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Polyporus apalus Lev., der Mehlstaub-Porling.
Zur Tafel 10.

Von F . K a l l e n b a c h ,  D a rm stad t.

In der „Zeitschrift für Pilzkunde“ war schon verschiedentlich die 
Rede vom Zusammenhang der Ceriomyces-Formen mit gewissen Porlings­
arten. Der bekannteste Polsterpilz (Ceriomyces albus) ist ein halbkugeliges, 
weißliches, zottig-filziges Gebilde, von strahlig-faserigem Bau, wächst 
häufig auf Nadelholzstümpfen und zerfällt bei der Reife zu einem Staub 
von Conidien-Sporen, so daß man leicht an eine stäubende Fruchtform 
eines Schleimpilzes denken könnte. Über den Zusammenhang ähnlicher 
Ceriomyces-Formen mit den Porlingen hat William Meier in dieser 
Zeitschrift (Puk 1922, S. 166 und Z. f. P. 1930, S. 143) berichtet.

Zu ähnlichen Beobachtungen soll meine Tafel 10 mit der beifolgenden 
Schilderung anregen.

Am 3. März 1934 fand ich am Nordabhang der Neunkircher Höhe 
gegen den sagenumwobenen und allbekannten Rodenstein zu an einer 
felsigen Wegböschung einer Nadelholzwurzel (wohl Fichte) aufsitzend 
weißliche Pilzbildungen, deren größte ungefähr 15 cm Länge erreichte. 
Die lockeren, unregelmäßigen Polster waren nicht rein weiß, sondern 
creme- bis elfenbeinfarbig, standen bis ungefähr 2cm von der Wurzel 
ab und erreichten eine Breite bis ungefähr 3 cm. Bei den jungen Bildungen 
bemerkt man eine filzig-faserige Struktur der Oberfläche. Der dünnere 
Rand läuft spinnwebhaarig auf der Rinde aus. An den etwas wulstigeren 
Zuwachsrändern beobachtet man grubige Vertiefungen. In diesen 
sitzen in frischem Zustande ausgeschiedene Tröpfchen von blaßrosa 
Farbe. An zwei Stellen (Tafel 10, rechte Figur) sind deutliche poly- 
poroide Hymenialbildungen. Deren größte maß ungefähr 1,5/0,5 cm, 
auf dem Bilde ungefähr 4fach vergrößert. Die Poren sitzen fast unmittel­
bar dem Substrat, der Wurzelrinde, auf, werden ungefähr 2 mm lang, 
sind fein und eckig, mit gezähnelten Mündungsrändern, ungleichweit, 
manche labyrinthisch, ebenfalls weich wie die ganze Fruchtkörpermasse.

Die ganze weiße Masse zerfällt in ein gleichfarbiges Conidien- 
pulver, das stellenweise noch lebhafter gelblich gefärbt ist. Bei diesem 
Zerfall bemerkt man einen radiär-strahligen Aufbau der Polster.

Die Sporen in der normalen Fruchtschicht fand ich: 1—2tropfig, 
auch ohne Tropfen, elliptisch, farblos, 3—5/2—3 g. Die Hyphen der 
Fruchtkörper sind 3—4 g breit.

Die massenhaften Conidien-Sporen werden größer, 4—8/4—5 g, 
sind rundlich-elliptisch und etwas gelblich. Die Hyphen in der Chlamydo- 
sporenmasse habe ich in der Breite wie oben gemessen und Schnallen­
bildung dabei beobachtet. Bei der Bestimmung dieses bemerkenswerten
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Polyporus bin ich nach dem empfehlenswerten Buche von Bourdot et 
Galzin, Hymenomycetes, auf Polyporus (Coriolus) apalus Lev. 
gekommen. Die Originalbeschreibung bei Leveille konnte ich noch nicht 
einsehen, um mir ein Urteil über die Zusammengehörigkeit mit meinem 
Funde zu bilden.

Zum Vergleich füge ich die Beschreibung bei Fries und aus Bourdot 
et Galzin im Original bei.

Fries, Hym. Eur., 1874, p. 566:
165. P. apalus albus, pileo coriaceo, effuso-reflexo, tenui, azono, 

nudo, margine acuto, subtus sterili; poris angulatis, albis, dissepimentis 
denticulatis. Leveill. in Ann. Sc. Nat. 1843, p. 124. Ad truncos caesos 
prope Rentille Galliae. Praecedenti videtur valde affinis, pileo nudo 
pororumque colore distinctus.

Bourdot et Galzin, Hym., 1927, p. 566.
866. — C. apalus Lev. — Fr., Hym. p. 566.
Blanc de neige; chapeau 3—5 cm., coriace mou, rigescent sur le sec, 

mince, se detachant assez vite du substratum sur son pourtour, puis 
etale-reflechi ou meme substipite; chapeau finement villeux glabrescent, 
presentant 1—3 depressions en forme de zones concentriques, en meme 
temps que quelques rugosites radiantes peu marquees; marge sterile en 
dessous, aigue, lobee incisee; pores 0,15—0,3 mm. (5 par mm.), anguleux, 
blancs, ä parois minces, denticulees, indurees fragiles sur le sec: chair 
blanche, puis cartilagineuse subpellucide. — Trame molle, formee d’hyphes 
lächement paralleles intriquees, 4—6 g, boucles eparses; hyphes de la 
surface fasciculees, a parois plus minces; celles des tubes, 2,5—3 g, serrees 
coherentes; basides 9—10x4—5 g; spores oblongues ou ellipsoides, 
attenuees obliquement a la base, un' peu deprimees lateralement, 
4—4,5x2—2,5 (x, ordinairement 1-guttulees.

Decembre ä Mars, sur vieilles planches de sapin, dans une serre un 
peu chauffee et humide, parc Liais, Cherbourg (L. Corbiere).

Ce Champignon se developpe soit to ta lem en t ä  l’e ta t  de Ptychogasler, so it p a rtie  
Ptychogasler e t p a rtie  Polyporus, so it u n iq u em en t Polyporus. D ans le p rem ie r cas le 
Champignon se gonfle, dev ien t tre s  convexe, confluen t; sa surface d ’aspect longuem en t 
villeuse se creuse d ’alveoles re la tiv em en t larges e t  p rofondes, q u i ex su d en t to u t  d ’abord  
u n  liquide ressem blant ä  des g o u tte s  de rosee, p u is b ien tö t colorecs de rouge in ca rn a t, 
presque la couleur du  sirop de groseilies. Ce liquide evaporö  laisse la  m asse du  Champignon 
avec une  te in te  in ca rn a t-b riq u ete . Ce p e ti t  Ptychogasler e s t fib rilleux  m ou, constituö  p a r 
des hyphes, 3— 6 jx, ä  parois m inces e t  cloisons rares, accolees parallö lem ent en  fa isceau  e t 
p o r ta n t vers le som m et des ram eau x  b riev em en t e t  densöm ent ram uleux , su r lesquels 
naissen t les conidies apicales e t  laterales, sessiles ou  su r u n  filam en t t re s  co u rt e t tre s  tenu . 
Conidies p a r  m yriades, ovoides ou  oblongues, 4,5— 6 X 3— 4,5 jx. Ce Ptychogasler p a ra i t  re- 
pondre  ä  P. rubescens B oud., m ais il e s t p lus franchem en t ro u g eätre  e t  m oins gros que 
celui q u i accom pagne L. albidus e t  L. floriformis.

Der lateinische Artname „apalus“ bedeutet „zart, weich“. Mit dem 
Namen „Mehlstaub-Porling“ glaube ich das Charakteristische dieses 
Pilzes besser festgelegt zu haben. Wenn man den Pilz anfaßt, glaubt man 
wirklich, in Mehl gegriffen zu haben.
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P o l y p o r u s  a p a l u s  L e v ., d e r  M e h l s t a u b - P o r l i n g .  

D er ganze Pilz zerfä llt zu einem  m ehligen Conidienpulver, 
so daß m an  beim  Anfassen über die e igenartig  mehlige Masse 
e rs tau n t ist. L inks der ganze Pilz von ungefähr 14 cm n a tü r ­
licher Länge. R echts ein A usschnitt in ungefähr vierfacher 
V ergrößerung, um  ein S tück  der norm alen  Porenbildung 
zu zeigen. Die grubigen Löcher am  R an d  sind auf die W ir­
kung der T ropfenausscheidung zurückzuführen . Auf faulen ­
dem  N adelholzast, N eunkircher H öhe, 3. März 1934. N a tu r ­
w issenschaftliches Photo-A rchiv  F . K allenbach, Nr. 2592/93.
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